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xft ble 93erg-©mfamfett. Sie berieft ©Infalt unb
Sßätbe. Sie lägt ©efeg unb Mag mogttätlg füg-
(en. Mar aelgt fie bad 231tb ber Seele, bad 9311b

ber SBelt."
Soldje Sßorte trug lef) glnaud In ben Umfretd

ber Sdjöpfung. 3d) laufegte. Rimmel unb ©rbe
maren ©efang.

*
3u ©nbe ging ber Sommer. ÜTtur fpärtldjen

9left nod) ftumpfen ©rafed bot ble SDelbe. hftt
unb herbe mugten 3ur tiefer gelegenen 911p

3legen.
3n ber Sftadjt bor bem Slufbrudj mar Sdjnee

gefallen, ©le brüllenben Slere ängfteten bergab
In ©eftöber unb SBlnbftog. ©Iner Sdjludjt (nur-
ben fle 3ugetrleben, ibo fle mügfam, elned ginter
bem anbern, burd) fjjelfentrümmer unb fllegenbed
SBaffer fld) ben 2ßeg getoannen. $aud)3enb folgt'
idj ber het'be, ble Sftadjgügler anetfemb. 23on ber

93ergfonne gebräunt, angetan mit ber farbigen
SBefte ber Äanbedtradjt, In ©ang unb 93emegung
einem Birten ägnlld), modjt' ld) 3U btefer Stunbe
für einen folegen gelten.

©le ftelle berfdjnelte Sdjludjt, fegt angefüllt
mit ben gaftenben Sleren, gab ein feltened, ein-
bruddbolled 9311b. 93on oben gerab bllcft' ld) nad)
ber Münbung bed ©ngpaffed, too fjjelfenpfeilet
ben Sludmeg 3U bertoegren fcgtenen, too ber 93ad)

in trogiger llngebulb ble ^relgelt erftrebte.
Sßar bad nldjt fartgaglfcger Sllpenübergang?

Sag ld) nld)t ©lepganten unb Stieget? ©ort
Cannibal felbft In megenbern Mantel, auf
fdjmaigem üftog über bad SBlfbmaffer fegenb?

*
halte unb blare Sage maren ble legten melned

Slufentgaltd. Stolj, ja unerbljttlldg tljronten ble

93ergfeften, ble nun tägltdj balb erfdjrecfenbe,
balb fplelenbe Salomen glnabfanbten, Salomen,
nleberbredjenb mit 3ermalmenber Sßudjt ober aid

3ler(tdje Staubfälle fdjlmmetnb an fenfredjter
SBanb, fllbern gleltenb auf ben tagten ©tetfdjer-
fdjllffen.

Sdod) einmal brängte ed mldj empor 3U gogem
Sludblld. 3n näd)t(idjer Sßanberung erftleg ld)
einen fyelfenfamm unb erreldjte Ign bor Son-
nenaufgang.

©In 21bfd)lebnegmenber, fag Idj bad Saged-
geftlrn aufleuchten, burfte nodj einmal bled er-

gabene ©efd)egn aid ein 93ermädjtnld ber ©In-
famteit empfangen, Dg, tele gelobt' Idj: ein

fiebend3lel 3U erfennen unb igm treu 3u toerben,
allem 3rblfdjen etblgen Sinn 3U entnehmen 2ßle

gelobt' Idj: In gelten ber ©ntmutigung ebler

fyrelgeit 3U gebenfen bon Selb unb ©elft!
3n mllbem Spätfommerfdjeln berlleg leg nudj

ble untere Slip, begleitet bon ©lodengeläut ber

3U Sal fagrenben hoi'öo/ fag mit Sßegmut 3urüd
nad) ben fammetbunfeln hätten. $eber Sdjrltt
abtoärtd entführte mldj toelter einem ©lüde, bad

nirgenbd 3U flnben Ift benn in gogen 93ergen.

© lauter, unrugooller Sag,
2Benn beine ßaft icg bäum ertragen mag,
2Benn ©gnmadgt, Unluft, ©ual midj nieberbrüc&t

llnb keine gute ©at mir ftiU geglückt —

©er müben Seele Jlügelkraft gebannt,
©er 93ogen fcglaff, bie Saiten ungefpannt!
©odg abenbd, menn bie Stille nun beginnt

©ott atmet nodj»
^Unb fiel) bie Seele auf fiel) felbft befinnt,

hör idj bed 33acged ïeifen îlturmeïfang,
©er 23Iäiter gliifterfpiel am SBalbedgang.
2Bie roirb mir ba bie Seele lidgt unb jung,
©ie Sdjmingen firaff 3U neuem §Iug unb Sdgroung,

(Befreit non bunkler Scgmere ffodj —

© bu erlöfenbed: ©ott atmet nocg!
Sftubolf SSecïetle.

©te ©infame.
S3on ©buatb Staef.

©er ftllle Sonntagnadjmlttag mar audj bei

Igr elngefegrt unb ftraglte aud Igren grogen
Blauen Slugen unb lolnfte gerein Pom fdjtoarg-
fcgattlgen ©rün ber Sanne, ble bor bem fünfter
tele ein riefiger ©oldj In ben tief gängenben

Slmmel ftaeg. ©an3 für fld) fag fle In ber harn-
mer unb gab fldj ber he*3 unb Sim erfüllenben
Seftüre bed geiligen 93ud)ed gm. Sllled fehlen in

blefer galblldjten Stube auf ble Sammlung in
ber Seftüre glngeftlmmt 311 fein, ©a mar feine
fjarbe, bie 3U laut tat, fein Särm, ber bon
äugen ungefragt gerelnbrang, feine 93emegung,
ble ble Stille ftorte.

llnb bod) tropfte ba unb bort In ble fromme
93etradjtung etmad ffrembed, bad nldjt 3U igr
gegörte unb blelleldjt gelmlldj boih bon igr ge-
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ist die Berg-Einsamkeit. Sie verleiht Einfalt und
Würde. Sie läßt Gesetz und Maß wohltätig füh-
len. Klar zeigt sie das Bild der Seele, das Bild
der Welt."

Solche Worte trug ich hinaus in den Umkreis
der Schöpfung. Ich lauschte. Himmel und Erde
waren Gesang.

Zu Ende ging der Sommer. Nur spärlichen
Nest noch stumpfen Grases bot die Weide. Hirt
und Herde mußten zur tiefer gelegenen Alp
ziehen.

In der Nacht vor dem Aufbruch war Schnee

gefallen. Die brüllenden Tiere ängsteten bergab
in Gestöber und Windstoß. Einer Schlucht wur-
den sie zugetrieben, wo sie mühsam, eines hinter
dem andern, durch Felsentrümmer und fliehendes
Wasser sich den Weg gewannen. Jauchzend folgt'
ich der Herde, die Nachzügler aneifernd. Von der

Bergsonne gebräunt, angetan mit der farbigen
Weste der Landestracht, in Gang und Bewegung
einem Hirten ähnlich, möcht' ich zu dieser Stunde
für einen solchen gelten.

Die steile verschneite Schlucht, jetzt angefüllt
mit den hastenden Tieren, gab ein seltenes, ein-
drucksvolles Bild. Von oben herab blickt' ich nach
der Mündung des Engpasses, wo Felsenpfeiler
den Ausweg zu verwehren schienen, wo der Bach
in trotziger Ungeduld die Freiheit erstrebte.

War das nicht karthagischer Alpenübergang?

Sah ich nicht Elephanten und Krieger? Dort
Hannibal selbst in wehendem Mantel, auf
schwarzem Noß über das Wildwasser setzend?

Kalte und klare Tage waren die letzten meines

Aufenthalts. Stolz, ja unerbittlich thronten die

Bergfesten, die nun täglich bald erschreckende,

bald spielende Lawinen hinabsandten, Lawinen,
niederbrechend mit zermalmender Wucht oder als
zierliche Staubfälle schimmernd an senkrechter

Wand, silbern gleitend auf den kahlen Gletscher-
schliffen.

Noch einmal drängte es mich empor zu hohem
Ausblick. In nächtlicher Wanderung erstieg ich

einen Felsenkamm und erreichte ihn vor Son-
nenaufgang.

Ein Abschiednehmender, sah ich das Tages-
gestirn aufleuchten, durfte noch einmal dies er-

habene Geschehn als ein Vermächtnis der Ein-
samkeit empfangen. Oh, wie gelobt' ich: ein

Lebensziel zu erkennen und ihm treu zu werden,
allem Irdischen ewigen Sinn zu entnehmen! Wie
gelobt' ich: in Zeiten der Entmutigung edler

Freiheit zu gedenken von Leib und Geist!
In mildem Spätsommerschein verließ ich auch

die untere Alp, begleitet von Glockengeläut der

zu Tal fahrenden Herde, sah mit Wehmut zurück

nach den sammetdunkeln Hütten. Jeder Schritt
abwärts entführte mich weiter einem Glücke, das

nirgends zu finden ist denn in hohen Bergen.

G lauter, unruhvoller Tag,
Wenn deine Last ich kaum ertragen mag,
Wenn Ghnmacht, Unlust, Dual mich niederdrückt

Und steine gute Tat mir still geglückt —

Der müden Seele Flügelstrast gebannt,
Der Bogen schlaff, die Saiten ungespannt I

Doch abends, wenn die Stille nun beginnt

Gott atmet noch.
^Und sich die Seele aus sich selbst besinnt,

Hör ich des Baches leisen Murmelsang,
Der Blätter Flüsterspiel am Waldeshang.
Wie wird mir da die Seele licht und jung,
Die Schwingen straff zu neuem Flug und Schwung,
Befreit von dunstler Schwere Joch —

G du erlösendes: Sott atmet noch!
Rudolf Weckerle.

Die Einsame.
Von Eduard Naef.

Der stille Sonntagnachmittag war auch bei

ihr eingekehrt und strahlte aus ihren großen
blauen Augen und winkte herein vom schwarz-

schattigen Grün der Tanne, die vor dem Fenster
wie ein riesiger Dolch in den tief hängenden

Himmel stach. Ganz für sich saß sie in der Kam-
mer und gab sich der Herz und Sinn erfüllenden
Lektüre des heiligen Buches hin. Alles schien in

dieser halblichten Stube aus die Sammlung in
der Lektüre hingestimmt zu sein. Da war keine

Farbe, die zu laut tat, kein Lärm, der von
außen ungefragt hereindrang, keine Bewegung,
die die Stille störte.

Und doch tropfte da und dort in die fromme
Betrachtung etwas Fremdes, das nicht zu ihr
gehörte und vielleicht heimlich doch von ihr ge-
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rufen toorben mar. ©in ©ebanle ging ba ab-
fcitige SBege, ein unftimmigeS ©efüljt taudjte
auf, anbete folgten unb lamen, bis fdjtieglidj
Hat unb einbeutig bie eine grage baftanb, bie

grage: SBie fam eS? Sßiefo, badete eS bunlel in
ihr, bin idj alte grau bon toeit übet fedjsig
galjren, mit grauem ßaar unb gittttgen ©lie-
betn, miefo fo allein unb bon allen betlaffen?
23in id) bod) ©lutter unb babe einem ©ohne ben

Sag gefcbenft unb fige nun mitten im Raufet-
meet bet großen ©tabt ba oben in einem fedjften
©tode, in einet ©tube, bie Voie taufenb anbete

ift, unter bem ©adje gan3 allein.

©un ertoadjten in ißt bie milben Sßaffet ber

©rinnerung, tiffen alles toeg unb berfdjlangen
bie munter aufgeräumte ©onntagSftimmung, fo
bag nur nod) baSSIuge bie geilen beftticß, toeldje
mie fdjöngereigte ©olbaten über bie aufgefdjla-
gene (Seite bafjinmarfdjierten.

Unb fo flößen bie ©ebanfen ber betagten
©lutter an jenen Slnfang 3urüd, too nodj blonbe
Hoden iljr baS ßaupt urnmanben unb ißt Slnt-
lig nodß blüßte bon fiiebrei? unb gugenbfrifd)e.
©amals lam eines SageS ein ©lann unb freite
um fie. ©ie befann ficß nicßt lange unb gab iljm
bie ßanb jum 33unbe. 23alb aber mar eS auS

mit bem 33ünbniS. ©er ©atte mar nicßt mel)t ba

unb ließ bie junge grau jutücf mit einem fdjmädj-
ließen, Iranien ünaben. Hange lämpfte bas
Heben im lleinen üörper, broßte auS3ulöfdjen
unb legte Slngft unb üummer in bas ©emüt ber

©lutter. ©odj einmal, eS mar mie über ©adjt,
fiegte baS Heben enbgültig unb ftarf, unb ber
ünabe mudjs heran mie anbete unb mürbe ber

©toß unb ßort ber ©lutter. 2ÏÏS er ber ©djute
entmadjfen mar, ba mollte er ein 33äder merben,
ben ©lenfdjen gutes unb füftigeS 23rot baden
unb ©lütterdjen fcßöne 2Beden.

©ber eines ©lorgenS, meldje 23eftüt3ung, mar
audj er nicßt meljr ba, batte fidß aus bem ©taube
gemadjt mie ber Söater. ßatte er fieb etmaS Hei-
beS getan ober mar er gar auf bie ©udje beS

unbelannten ©aterS gegangen? ©ein! 23atb lam
auS Slmerifa SRacßricßt, baß er bort gut gelanbet
unb audj in ber Slrbeit fei unb ficß mobt befinbe.
©er gerntrieb batte ibn IjinauSgeriffen auS ber

mütterlichen Obljut unb ins frembe fianb, ins
unbefannte 21benteuer btneingeftoßen. ©ie
toöcßentlidß eintreffenben guten ©eridjte beS

SluSreigerS fäcßelten baS aufgeteilte ßet3 ber

©erlaffenen allmählich mieber 3ur ©übe, unb fie

fanb fid) in baS HoS, ben ©oljn bloß noch auS

©ie ©infame.

ber rneermeiten Slbgefdjiebenljeit lieben 3U bür-
fen.

gebodj, mie ftodte ber guten grau ber Sltem,
als auf einmal, nadjbem fie eben mübfam Sritt
um Sritt bie ©rgebung ins bittere ©erljängniS
ber Srennung erllommen hatte, bie SSriefe ihres
HieblingS ausblieben unb einfad) nicht mehr
lommen mollten. SöaS mar mit ihm gefeßeben?

ßatte ihn eine neue Sßetle beS SlbenteuerS bin-
meggefdjmernrnt aus ber großen ©tabt, bielleidjt
inS innere beS HanbeS, mo meber Schiene nodj
©trage binfam, mo es leine Sinte, leine ißoft
unb nicßtS mehr gab? Ober mar ihm gar ein

23ößeS 3ugeftoßen? ©ein, tot tonnte er nidjt fein,
baS fagte ihr eine inmenbige Stimme, bie fie

für bie beS lieben ©otteS hielt, ben fie SIbenb

für Slbenb innig mit ©ebeten für ben ©ntriffe-
nen umlagerte.

SUS meber ißoli3ei nodj ßeilSarmee ben ©nt-
rinner fanben, trat fie eines SageS felbft bie

©eife über baS groge SDaffer an, bar jeber frem-
ben ©pradje, bar audj ber binreidjenben ©litte!,
auSgerüftet btog mit bem ©lauben, bag fie ben

Serfcfjollenen finben merbe. 3n ber bon Söotlen-
fragern ftrogenben ©tabt fdjlängelte fie ficß 3U-

erft burd) 311 einer alten S3elannten bon ber

©djutbanl her, bie ihr ber ftüßenbe Stab unb
bie leitenbe ßanb mürbe, ©on ber neuen ©3elt,
bie fie umbrängte, fab fie menig, blutmenig, fie

meig auch nicßt biel babon 3U er3äblen, benn mie

ein üomet ging ihr ein ©ebanle boran, ber @e-

banle an ihr üinb, unb biefen allein fab fie, unb

er führte fie eines SageS, mer meig mie, auf feit-
fam gefügten ©Segen audj mirllidj 3U ihm bin.

©un befag fie ihn mieber unb mar fo boller
Sßonne unb 93eglüdung, bag fie nidjt lange
fragte, marurn er leine ©adjridjt gegeben, leinen
SBinl bon fid) getan. 2Dar eS fiaune, ©ergeffen,
©leidjgültigleit, fie grübelte nidjt barüber nadj,
hatte nur ein ©erlangen: ficß nadj ben bieten

mübgefudjten SBodjen im frifcßfunlelnben ©lüde
3U fonnen unb 3U märrnen. ©ie häufte ficß brü-
ben bei ihm ein unb mollte fortan bei ihm blei-
ben unb feiner beffer hüten, ©ein, ein gmeiteS

©lal follte er ihr nicßt entfcfjlüpfen.

Unb in ber Sat, mancher grüljling lam, man-
(her Sommer ging, unb über baS fcßöne gufam-
menleben bon ©lutter unb ©oljn fcfjien ficß fdjon
enbgültige ©auer 3U legen, als ber guten grau
im ©emüt ihres HieblingS ein neuer ©Mberfadjer
erftanb, bor bem fie im tiefften erfcfjral. ©r hatte
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rufen worden war. Ein Gedanke ging da ab-
seitige Wege, ein unstimmiges Gefühl tauchte
auf, andere folgten und kamen, bis schließlich
klar und eindeutig die eine Frage dastand, die

Frage: Wie kam es? Wieso, dachte es dunkel in
ihr, bin ich alte Frau von weit über sechzig

Iahren, mit grauem Haar und Zittrigen Glie-
dern, wieso so allein und von allen verlassen?
Bin ich doch Mutter und habe einem Sohne den

Tag geschenkt und sitze nun mitten im Häuser-
meer der großen Stadt da oben in einem sechsten

Stocke, in einer Stube, die wie tausend andere

ist, unter dem Dache ganz allein.

Nun erwachten in ihr die wilden Wasser der

Erinnerung, rissen alles weg und verschlangen
die munter aufgeräumte Sonntagsstimmung, so

daß nur noch das Auge die Zeilen bestrich, welche
wie schöngereihte Soldaten über die aufgeschla-
gene Seite dahinmarschierten.

Und so flohen die Gedanken der betagten
Mutter an jenen Anfang zurück, wo noch blonde
Locken ihr das Haupt umwanden und ihr Ant-
litz noch blühte von Liebreiz und Iugendfrische.
Damals kam eines Tages ein Mann und freite
um sie. Sie besann sich nicht lange und gab ihm
die Hand zum Bunde. Bald aber war es aus
mit dem Bündnis. Der Gatte war nicht mehr da

und ließ die junge Frau zurück mit einem schwäch-

lichen, kranken Knaben. Lange kämpfte das
Leben im kleinen Körper, drohte auszulöschen
und legte Angst und Kummer in das Gemüt der

Mutter. Doch einmal, es war wie über Nacht,
siegte das Leben endgültig und stark, und der
Knabe wuchs heran wie andere und wurde der

Stolz und Hort der Mutter. Als er der Schule
entwachsen war, da wollte er ein Bäcker werden,
den Menschen gutes und küstiges Brot backen

und Mütterchen schöne Wecken.

Aber eines Morgens, welche Bestürzung, war
auch er nicht mehr da, hatte sich aus dem Staube
gemacht wie der Vater. Hatte er sich etwas Lei-
des getan oder war er gar aus die Suche des

unbekannten Vaters gegangen? Nein! Bald kam

aus Amerika Nachricht, daß er dort gut gelandet
und auch in der Arbeit sei und sich wohl befinde.
Der Ferntrieb hatte ihn hinausgerissen aus der

mütterlichen Obhut und ins fremde Land, ins
unbekannte Abenteuer hineingestoßen. Die
wöchentlich eintreffenden guten Berichte des

Ausreißers fächelten das aufgewühlte Herz der

Verlassenen allmählich wieder zur Ruhe, und sie

fand sich in das Los, den Sohn bloß noch aus

Die Einsame.

der meerweiten Abgeschiedenheit lieben zu dür-
sen.

Jedoch, wie stockte der guten Frau der Atem,
als auf einmal, nachdem sie eben mühsam Tritt
um Tritt die Ergebung ins bittere Verhängnis
der Trennung erklommen hatte, die Briefe ihres
Lieblings ausblieben und einfach nicht mehr
kommen wollten. Was war mit ihm geschehen?

Hatte ihn eine neue Welle des Abenteuers hin-
weggeschwemmt aus der großen Stadt, vielleicht
ins Innere des Landes, wo weder Schiene noch

Straße hinkam, wo es keine Tinte, keine Post
und nichts mehr gab? Oder war ihm gar ein

Bößes zugestoßen? Nein, tot konnte er nicht sein,
das sagte ihr eine inwendige Stimme, die sie

für die des lieben Gottes hielt, den sie Abend

für Abend innig mit Gebeten für den Entrisse-
nen umlagerte.

Als weder Polizei noch Heilsarmee den Ent-
rinner fanden, trat sie eines Tages selbst die

Reise über das große Wasser an, bar jeder frerm
den Sprache, bar auch der hinreichenden Mittel,
ausgerüstet bloß mit dem Glauben, daß sie den

Verschollenen finden werde. In der von Wolken-
kratzern strotzenden Stadt schlängelte sie sich zu-
erst durch zu einer alten Bekannten von der

Schulbank her, die ihr der stützende Stab und
die leitende Hand wurde. Von der neuen Welt,
die sie umdrängte, sah sie wenig, blutwenig, sie

weiß auch nicht viel davon zu erzählen, denn wie
ein Komet ging ihr ein Gedanke voran, der Ge-
danke an ihr Kind, und diesen allein sah sie, und

er führte sie eines Tages, wer weiß wie, auf seit-
sam gefügten Wegen auch wirklich zu ihm hin.

Nun besaß sie ihn wieder und war so voller
Wonne und Beglückung, daß sie nicht lange
fragte, warum er keine Nachricht gegeben, keinen

Wink von sich getan. War es Laune, Vergessen,
Gleichgültigkeit, sie grübelte nicht darüber nach,

hatte nur ein Verlangen: sich nach den vielen

müdgesuchten Wochen im frischsunkelnden Glücke

zu sonnen und zu wärmen. Sie hauste sich drü-
ben bei ihm ein und wollte fortan bei ihm blei-
ben und seiner besser hüten. Nein, ein zweites
Mal sollte er ihr nicht entschlüpfen.

Und in der Tat, mancher Frühling kam, man-
cher Sommer ging, und über das schöne Zusam-
menleben von Mutter und Sohn schien sich schon

endgültige Dauer zu legen, als der guten Frau
im Gemüt ihres Lieblings ein neuer Widersacher
erstand, vor dem sie im tiefsten erschrak. Er hatte
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feinergeit in bet alten Heimat ein ©äbcgen ten-
nen gelernt, baS feinet nod) toattete unb baS

jegt auf einmal wieber ©eWatt übet ign befam.
©aS tootlte bie STbutter gegen eine fotdje Hof-
fung, an beten Stimme bie if)te tüte ©djnee 3er-
ftob. Sie fegte iuebet Sebe nod) ©egr entgegen,
boffte jebocb im geheimen, bag neben bet jun-
gen fftau aud) für fie nod) ein fteineS befdjeibe-
neS Püggen bliebe, unb in biefer Quberfidjt
trat fie mit igm mieber ben irjeimWeg an.

gugaufe mar nidjt biet $eit 3um ©rWägen unb

Sebenfen; einer rafcfjen Sertobung folgte eben-

fo fd)nettfügig bie Beirat, Wetdje ben ©ann 3W1-

fdjen 3tuei grauen fteüte, bie am gteidjen Sudje
webten. ©iefo fottte baS nidjt gegen — fo mein-
ten eS WenigftenS bie brei.

SIber eS ging Wirftidj nidjt. steine ©iferfüdjte
gleiten igte nüggünftigen finget im (Spiet, fadj-
ten geringfügigen Qtoift 3U gauSgogem tQaber unb

Qanf an, fo bag ftatt beS reinen ©onnengtücfes am
@e3ett beS jungen SünbniffeS nur bofe ©eWit-
ter unb trjagetfdjauer umhetjagten. Serjenige,
bet unter bet biergänbigen Setreuung hätte
aufbtügen fotten, fam btog 3u ©tarn unb Itum-
mer. ©djtiegtidj Wanbte fidj bie Sftutter bon

bannen, benn fie begriff, bag neben bem jungen,
baS ftürmifcg gereinbrängte unb Weber ©inftang
nodj StuSgteidj finben tonnte mit bem, Wad bor
ihm bageWefen, für fie fein Seftanb megr biieb.
Sie 30g hinauf in bie frembe Sadjfammer, ridj-
tete fidj ba ein neues, Wenn audj färgtidjeS Safein
ein, tröftete fid) mit ©Ott unb igten alten ©adjen.

Onbeffen War audj gier nidjt alle igelte unb
^teube mattgefegt. Senn, Wie über bem ©ee,
ber in ©djuffeS ©eite unten grog unb friebtidj
grügte, im fagtften ©inter etwa Sonnentage
aufgehen, bie atleS, Wad matt unb büfter bor fid)
ginboft, 3u tacgenbem ©rgfän3en bringen, fo gab
eS aucg ba oben ©tunben, Wo munteres Heben
ins träge ©inertei ber Sage fdjog unb rotbäcfig
in ben Welten ©angen ber greifen ©infiebterin
3U puffen anfing. ©S Waren ftets bie Stugen-
btide, ba ber ©ogn rafdj 3Wifd)en 3Wei ©efdjäf-
ten 3U igt ginaufgufcgte, um fie 3U grügen unb
mit igt guten Sat 3U pftegen. Sludj fegt nodj
tannte fie nur Hiebe unb feinen ©rod für ign
unb banfte bem gütigen ©efdjicfe, bas igt bom
einftigen botlen Sefige biefe fpärtid)en, jebodj
unenblidj foftbaren Srümmerdjen übriggetaffen
gatte.

Ser ©ommerabenb breitete ein

Sümmern über bie Weite ©bene aus, lieg bie

Soggenfetber gotbig-getb aufbtigen unb bie

©ege gell abftedjen bom faftigen ©rün ber ©ie-
fen. ©S War geig unb ftitl, bon Weitem tonnte
man baS leife ©iegem ber Perbe bernegmen,
foWie abgeriffene Sone einer ©djatmei. Stuf bem

ffetbWeg fdjritt ein SRann aus, godj unb gager,
in geflidtem Socf unb bertragener 3Jtüge, bie

beffere Sage gefegen gaben mod)te. ©r trug
fdjwer an einem botlgepacften i?orb, batb über
bie am ©ege tiegenben Steine ftotpernb, batb in
tiefem ©anb berfinfenb. ©rmattet blieb er ftegen,

um SItem 311 goten. Ser ©djweig rann in ©tro-
men bon feinem bteidjen ©eficgt, — ba erreidjte
ein teifeS Saufdjen fein Dgr, mübe Wanbte er fidj
um unb geWagrte 3ur tinfen Seite beS ©egeS
eine bidjt Wad)fenbe ©anb reifer, grüner ©djo-
ten; nun entfdjtog ficg ber Pann Weiter3ugegen,
aber bie ffüge berWeigerten igm ben Sienft: er

Warf ben taftenben ^orb ab, lieg ficg auf bie

i^nie nieber unb griff mit beiben ifjänben in baS

tocfenbe, frifdje ©rün ginein. ©ierig bie faftigen
©djoten feinem Punb 3ufügrenb, genog er bie

©er ipaufteret.
<St3âï)tung bon Ofdjcfcfjfo.

burd)fid)tigeS taufrifdfje ffrudjt, bie feiner nadj langer ©anbe-
rung auSgebörrten Siegte fiabung fdjenfte. On

biefem Sugenbtid fprang, etwa 3Wan3ig ©cgritt
entfernt, ein junger Surfdje god) unb rannte auf
ben ©anberer 3U, taut fcgreienb: „Säuber!
©cguft! Su bift eS atfo, ber nadjtS immer un-
fer ©cgotenfetb ptünbert? Äomm mit, fonft Wirb
mein ©tocf bir Seine macgen!"

Ser erfdjopfte ©anberSmann bat berängftigt:
„Hag midj in ^rieben meines ©egeS 3iegen, id)

gäbe bodj btog eine iganbbott Per3egrt." — „Sor-
WärtS — mein Sater, ber Sorfättefte, Wirb fdjon
befcgtiegen, WaS mit bir gefcgegen fott!" —
„Seinen Sater fenne id) gut," murmelte ber

©anberer unb raffte fidj auf, fdjteppenoen
©djritteS bem Surfdg inS nage Sorf 311 folgen.

On ber geräumigen ©ognftube fpenbete eine

igängetampe gelles Hidjt, ber Sauer fag gerug-
fam am Sifd), fein bon ber Strbeit in Hüft unb
Sonne gebräuntes ©efidjt mit ben bieten Sun-
3etn, baS früg ergraute igaar unb bie fdjwieti-
gen igänbe tiegen erfennen, bag eS igm nidjt
teidjt angetommen War, 3U bem jegt borganbenen
©ogtftanb 3u getangen. Ogm gegenüber fag ber
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seinerzeit in der alten Heimat ein Mädchen ken-

nen gelernt, das seiner noch wartete und das
jetzt auf einmal wieder Gewalt über ihn bekam.
Was wollte die Mutter gegen eine solche Lok-
kung, an deren Stimme die ihre wie Schnee zer-
stob. Sie setzte weder Nede noch Wehr entgegen,
hoffte jedoch im geheimen, daß neben der jun-
gen Frau auch für sie noch ein kleines bescheide-
nes Plätzchen bliebe, und in dieser Zuversicht
trat sie mit ihm wieder den Heimweg an.

Zuhause war nicht viel Zeit zum Erwägen und
Bedenken) einer raschen Verlobung folgte eben-

so schnellfüßig die Heirat, welche den Mann zwi-
schen zwei Frauen stellte, die am gleichen Tuche
webten. Wieso sollte das nicht gehen — so mein-
ten es wenigstens die drei.

Aber es ging wirklich nicht. Kleine Eifersüchte
hielten ihre mißgünstigen Finger im Spiel, sach-

ten geringfügigen Zwist zu haushohem Hader und

Zank an, so daß statt des reinen Sonnenglückes am

Gezelt des jungen Bündnisses nur böse Gewit-
ter und Hagelschauer umherjagten. Derjenige,
der unter der vierhändigen Betreuung hätte
aufblühen sollen, kam bloß zu Gram und Kum-
mer. Schließlich wandte sich die Mutter von

bannen, denn sie begriff, daß neben dem Jungen,
das stürmisch hereindrängte und weder Einklang
noch Ausgleich finden konnte mit dem, was vor
ihm dagewesen, für sie kein Bestand mehr blieb.
Sie zog hinauf in die fremde Dachkammer, rich-
tete sich da ein neues, wenn auch kärgliches Dasein
ein, tröstete sich mit Gott und ihren alten Sachen.

Indessen war auch hier nicht alle Helle und
Freude mattgesetzt. Denn, wie über dem See,
der in Schusses Weite unten groß und friedlich
grüßte, im kahlsten Winter etwa Sonnentage
aufgehen, die alles, was matt und düster vor sich

hindöst, zu lachendem Erglänzen bringen, so gab
es auch da oben Stunden, wo munteres Leben
ins träge Einerlei der Tage schoß und rotbäckig
in den welken Wangen der greisen Einsiedlerin
zu pulsen ansing. Es waren stets die Augen-
blicke, da der Sohn rasch zwischen Zwei Geschäf-
ten zu ihr hinaufhuschte, um sie zu grüßen und
mit ihr guten Rat zu pflegen. Auch jetzt noch

kannte sie nur Liebe und keinen Groll für ihn
und dankte dem gütigen Geschicke, das ihr vom
einstigen vollen Besitze diese spärlichen, jedoch

unendlich kostbaren Trümmerchen übriggelassen
hatte.

Der Sommerabend breitete ein

Dämmern über die weite Ebene aus, ließ die

Roggenfelder goldig-gelb aufblitzen und die

Wege hell abstechen vom saftigen Grün der Wie-
sen. Es war heiß und still, von weitem konnte

man das leise Wiehern der Pferde vernehmen,
sowie abgerissene Töne einer Schalmei. Auf dem

Feldweg schritt ein Mann aus, hoch und hager,
in geflicktem Rock und vertragener Mütze, die

bessere Tage gesehen haben mochte. Er trug
schwer an einem vollgepackten Korb, bald über
die am Wege liegenden Steine stolpernd, bald in
tiefem Sand versinkend. Ermattet blieb er stehen,

um Atem zu holen. Der Schweiß rann in Strö-
men von seinem bleichen Gesicht, — da erreichte
ein leises Rauschen sein Ohr, müde wandte er sich

um und gewahrte zur linken Seite des Weges
eine dicht wachsende Wand reifer, grüner Scho-

ten) nun entschloß sich der Mann weiterzugehen,
aber die Füße verweigerten ihm den Dienst: er

warf den lastenden Korb ab, ließ sich auf die

Knie nieder und griff mit beiden Händen in das

lockende, frische Grün hinein. Gierig die saftigen
Schoten seinem Mund zuführend, genoß er die

Der Hausierer.
Erzählung von Oschoschko.

durchsichtiges taufrische Frucht, die seiner nach langer Wände-

rung ausgedörrten Kehle Labung schenkte. In
diesem Augenblick sprang, etwa zwanzig Schritt
entfernt, ein junger Bursche hoch und rannte auf
den Wanderer zu, laut schreiend: „Räuber!
Schuft! Du bist es also, der nachts immer un-
ser Schotenfeld plündert? Komm mit, sonst wird
mein Stock dir Beine machen!"

Der erschöpfte Wandersmann bat verängstigt:
„Laß mich in Frieden meines Weges ziehen, ich

habe doch bloß eine Handvoll verzehrt." — „Vor-
wärts — mein Vater, der Dorfälteste, wird schon

beschließen, was mit dir geschehen soll!" —
„Deinen Vater kenne ich gut," murmelte der

Wanderer und raffte sich auf, schleppenöen

Schrittes dem Bursch ins nahe Dorf zu folgen.
In der geräumigen Wohnstube spendete eine

Hängelampe Helles Licht, der Bauer saß geruh-
sam am Tisch, sein von der Arbeit in Luft und
Sonne gebräuntes Gesicht mit den vielen Nun-
zeln, das früh ergraute Haar und die schwieli-
gen Hände ließen erkennen, daß es ihm nicht
leicht angekommen war, zu dem jetzt vorhandenen
Wohlstand zu gelangen. Ihm gegenüber saß der
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